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Roman Ingarden, geboren Februar 1893 1ın Krakau, Husserlséhüler
und promiınentes Miıtglied der Göttinger Phänomenologenschule, begeg-
CLE Edith Steıin Zzu erstenmal 1mM Sommersemester 1913 1n Göttingen.Zu häufigen Kontakten kam En VO VWıntersemester 914/15 (vglESW/! / 276 u.a.) Ingarden promovıerte 1916 bei Husser] 1n Freiburg;ab 1924 War Dozent 1n Lemberg un 1b 1945 Protessor 1n Krakau. Als
Nıchtmarxist verlor 950 seiınen Lehrstuhl, wurde aber ach einıgenJahren rehabilitiert. Ingarden WAar Mıtglied der Polnischen Akademie für
Wıssenschaften 1n Warschau Er starb 14 Junı 1970 1ın Krakau:.

162 Schreiben (Briefe und Postkarten) Edıith Steıins Roman Ingardensınd erhalten. Di1e Orıiginale befinden sıch 1mM Besıtz seınes altesten Soh-
11C5S, Prof Dr. Roman Stanıstaw Ingarden, der uns ZU Zwecke der Publi-
katıon die Kopıen der Handschriften Edıcth Steıns überlief(ß. Dieser Brief-
band erschıen 1991 Während der Vorbereitung stellte sıch heraus, da{ß die
Kopıe eınes der Briıefe fehlte, VO mehreren anderen ehlten orößere Ab-
schnitte. Prof Ingarden, damals 1in Übersee weılend, konnte die Ergän-
ZUNgCN nıcht rechtzeıitig schicken. Inzwischen 1e{ uns alles Fehlende
zukommen. Wır bringen 1er den tehlenden Brief (Nr a) un: s1ıeben
weıtere, nunmehr vollständig erganzte Briete. Dıie Nummern beziehen
sıch auf den Brietband. Die Fufßnoten wurden sc_>weit erganzt, dafß die
Brietfe auch für sıch allein verständlich sınd

ESW 1st die Abkürzung tür »Edıth Steins Werke«.
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Brief
<Bergzabern>,“ 26

Lieber Herr Ingarden,
Schelers? Privatadresse kenne iıch nıcht. Ich denke Prot Scheler, Köln,
Uniiversıität kommt bestimmt In der »NeUeN Bıbel« fand iıch vieles
Schöne, besonders 1n dem großen Auifsatz, der wirklich HEeCH 1St und nıcht
blo{(ß abgedruckt. Ich hatte schon iımmertort V OI,; Ihnen schreiben,
weıl ıch nämlıch Ihre Bergson-Arbeıt‘ Jetzt gelesen habe Ich fand die Dar-
stellung W 1€ schon trüher ausgezeıichnet, klar und durchsichtig. Mıt der
Kritik bın ıch auch 1mM wesentlichen einverstanden. Nur einıgen Punk-
ten habe ıch be1 dem, W 4S Sı1e Posıtıives hineinbringen, ZEWI1SSE Bedenken.
So ylaube ich; da{fß sıch die ormale Ontologie anders bestimmt, als
Siıe CS CUnN, wWenn INa  e} die Scheidung VO <ormaler> O<ntologie> un:
apophantıscher Logik berücksichtigt. Ferner zlaube iıch, da eın Gegen-
stand se1ın Wesen Ündern 217173

Fur heute EHGT. och herzliche Grüße,
Ihre Edith Stein

Nach usweIls der polizeilichen Melderegister weiılte Edıth Stein VO hıs
und VO bıs ZU 1n Bergzabern/Pfalz. Sıe wohnte dort

1m Haus des iıhr ahe befreundeten Philosophenehepaares Theodor Conrad und Hedwig
onrad-Martius Eısbrünnelweg (heute Neubergstr.). Das Ehepaar bewirtschaftete
dort 1ne Obstplantage (vgl den Auftsatz V Hewig Conrad-Martıus über Edıth Stein
1: Hochland, Okt 1958, 38—46; spater nachgedruckt 1n Briete Hedwig Conrad-Mar
t1Us, München 1760, 61 .}
Hedwig Martıus wurde 1ın Berlin geboren und starb 1n
Starnberg. Theodor Conrad wurde in Beurıiıch/Saarburg geboren und starb

ebentalls 1n Starnberg.
Max Scheler, geboren 1n München, bedeutender Philosoph und Soziolo-
C, Walr zuletzt Protessor der neuerrichteten Universıität öln cheler starb

1n Frankfurt/M.:; se1n Grab 1St 1ın öln
»MNCeCUEC Bibel«: Damıt 1St höchstwahrscheinlich Schelers Buch » Vom Ewıgen 1m Men-
schen« gemeınt. Dieses uch erschien 1921 und WAar Schelers Buchpublikation se1ıt
den Kriegsjahren. Er hat noch Banz 1mM Gelst seiıner »katholischen Periode« geschrie-
ben In diesem Werk vertafßte cheler Beıträge. Der Beıtrag »Probleme der Religion« 1St
nıcht 1U der umfangreichste dieser Arbeıten, sondern uch der einz1ge, der 1921 1n
» Vom Ewigen 1m Menschen« 1n Erstpublikation erschien. Dies stımmt übereın mıt Edıch
Steins Bemerkung »großer Aufsatz, der wirklich TCU 1St«. Diesen 1Nnwe1ls verdanke iıch
Dr. Hans Raıner Sepp, Freiburg.)
Ingardens Doktorarbeıit »Intuıition und Intellekt bei Henrı Bergson«, publiziert 1n APPF
(dies 1st dıe Abkürzung tür »Jahrbuch tür Philosophie un phänomenologische For-
schung«) Bd 5: 1922 Bergson, geboren 1n Parıs, zählt den be-
deutenden tranzösischen Philosophen. Er W ar Mitglied der Französischen Akademıie und
Protessor College de France, 1927 Nobelpreisträger für Liıteratur und starb

ın Parıs.
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Brief Nr.
Postkarte
Absender: Steın, St Magdalena’

Speyer
Poststempel: Speyer

24-:-X 1.75

Lieber Herr Ingarden,
heute kam Ihr Brief, un da iıch eıner austührlichen ntwort sotfort
doch nıcht komme, 111 ich Ihnen schleunigst versichern, da{fß meın
Schweigen 1Ur auf Zeıtmangel beruhte und al keinen anderen Grund hat-

Ihre Karte hat 1n mMI1r 1Ur den Gedanken erweckt, da{fß ich Ihnen längst
eine beruhigende Aufklärung ber diesen Punkt hätte geben sollen. Es WAar
mMI1r 11UT Sar nıe 1n den Sınn gekommen, da{ß Sıe solche Befürchtungen ha-
ben könnten. Ich schreibe mehr, sobald CS geht.
Mıt herzlichen Grüßen
Ihre St.®

Brief Nr.
St Magdalena, 29 XI 257

Lieber Herr Ingarden,
6c5 1st weekend un INOTSCH der Advent da 111 ich ma] eınen orofßenAnlauf nehmen HO: mich VO meınen argsten Schulden befreien. Iso Es
1st mMır längst klar, da{fß S1e eın Anrecht haben, ber den fraglichen Punkt
Autschlufß bekommen. Warum iıch Ihnen den bısher nıcht gegeben ha-
be, weı(ß ich selbst nıcht recht. Vielleicht habe ich damıt gerechnet, da{f Sıe
mal käiämen und da{fß CS sıch ann ergäbe. Vielleicht hat mich die
schreckliche Sachlichkeit Ihrer Briete davon zurückgehalten, Persönliches

berühren. Auf alle Fälle fie] MT nıe e1in W1€ ıch schon neulich
Se1it Ostern 1923 W ar Edith Stein otftiziell als Lehrkraft den Lehranstalten der Domıi-
nıkanerinnen 1n St Magdalena angestellt; 1St wahrscheinlich, da S1€e UV! schon kür-
ere eıt dort vertretungsweıse Unterricht übernommen hat St Magdalena, eın sehr al-
tes Dominikanerinnenkloster, beherbergte chulen: Edith Stein yab Unterricht AI

Oberlyzeum und der Lehrerinnenbildungsanstalt. In St. Magdalena wird das Anden-
ken Edith Steins bis heute sehr lebendig gehalten.— Ende März 1931 verlie(ß Edıth Stein
Speyer, in Breslau al iıhrer Habiılitationsschrift arbeıten.
Dıie Abkürzung ıhres Namens chriıeb FEdıich Stein immer dann, WEeNnN S1e das Schreibpa-pıer der die Postkarte bıs Zur etzten cke vollgeschrieben hatte.
Mıiıt diesem Datum mu{ß Edıth Stein sıch geiırrt haben, enn der 291414 WAar 1925 der
Adventsonntag.
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schrieb da{ß Siıe beunruhigt se1ın könnten. Es ware wen1g Platz W1€
1Ur möglıch. Zunächst MUu iıch Ihnen 9 da{ß die Freiburger Erinne-
TUuNscCH gerade dıe Zeıt, als iıch die Nachricht VO Ihrer Vermählung®
bekam, durch rısche FEindrücke nwirksam vemacht arIcCIl, durch eıne
Geschichte, die 1n vielem eıne unheimliche Analogıe miı1t der Ihnen be-
kannten aufwies. Finzelheiten erlassen S1e MI1r ohl Die Erfahrungen
ä  - mındestens ebenso schmerzlich, aber meılne inneren Widerstandskräf-

vewachsen, da{ß iıch leichter hindurchkam und, w1€ ıch glaube,
verade dadurch die innere Freiheit erlangt habe Ich bın yetzt überzeugt,
da iıch da stehe, ıch hingehöre, un bın 1LUFr dankbar, da iıch aut die-
SCI1 Weg geführt worden bın un!: gyehe ıh mı1t treudigster Hingabe, hne
jede Spur VO »Resignation«. Natürlich aan 1E Freiburg nıcht mıiıt
Freude zurückdenken. Erinnern Sıe sıch, da{fß S1e mI1r damals Sagten, ıch se1
»Zu katholisch«? Ich verstand das damals nıcht. Heute verstehe ich ® un:
weılß, WwW1e€e weıt Sıe recht hatten. Ich empfand 1n der Tat katholisch. ber
weıl MIr das katholische Dogma mIt seinen praktıschen Konsequenzen
tremd War, konnte ıch das nıcht rechtftertigen, W as iıch empfand, un
verbanden sıch der Kopf und die Sınne, dem Herzen Gewalt anzutun
Was dabe]l herauskam, wı1ıssen Sı1e S1e wIissen ohl auch, da{fß iıch damals e1l-

Schuld 1L1UTr be1 mI1r yesucht habe, und heute lıegt CS mMI1r erSt recht tern,
ber jemand anderes Gericht sıtzen. Von daher steht also nıchts Z7W1-
schen uns. Wenn 6S MI1r jetzt schwer fallt, Sıe schreiben das Lut C
ıch MUu mMI1r allemal eınen kräftigen uck geben hat das Zanz andere
Gründe. Es liegt zweiıtellos daran, da{fß Ihnen die Welt, 1n der iıch jetzt 15
be und der meın ZaANZCS Herz hängt, allem Anschein ach ganz tremd
1St iıch wei(ß nıcht, ob ımmer SCWESCH der erst geworden. Ich 1l natur-
ıch darum den Verkehr mı1t Ihnen keineswegs abbrechen. ber WE ke1-

Notwendigkeıt vorlıegt schreiben un WEn iıch VO der täglıchen
Arbeit müde bın un! dıe Wahl habe 7zwischen vielen Dıngen, die och
tun sınd AT greife iıch unwillkürlich C  5 W as mM1r wenıger schwer
tällt So kommen dıe langen Pausen. S1e werden das verstehen und TIr dar-

ebensowenı1g OSse se1n, W1e€e ıch s Ihnen bın
Nun och eın Paar Antworten auf Ihre Fragen. Ich kam den essentiel-
len Fragen‘ och nıcht. Hering ” hat s$1e gelesen un wollte Ihnen selbst
darüber schreıben. Er 1st schon se1it längerer Zeıt iın Straßburg (Kalbsgas-der Rue Kalb, Wenn Ihnen das besser gefallt); hat ()stern Ort SC1M

Liıcentiatenexamen gemacht un: schließt eben die Licentiatenarbeıit ab

Zur Vermählung Ingardens vgl Briet 65 ESW Bd Dort unterliet mır ın der Anm
eın bedauerlicher Irtrtum. Ingarden heıiratete die Augenärztın Dr. Marıa Adela Pol B
boren 1n Warschau, gestorben 1n Krakau) Wıtostawa Rad-
wanska WAar die Multter Ingardens.
Edıith Stein meıint die Studie Ingardens: »FEssentiale Fragen. Eın Beıtrag Zu Wesens-
problem«, publiziert 1m JRPE 7, 19FE

10 Jean Hering wurde 1n Ribeauville/ Elsafß geboren und studierte 1ın (SÖt-
tingen, Fdich Stein ıh kennenlernte (vgl ES W Bd 7) Kap ua)y Philosophie und
evgl. Theologıe. Später War Protessor für Neues Testament der Evgl.-theologischen
Fakultät der Unhversıität Straßburg. Hering starb ın Straßburg.
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LKippS® den iıch MI1 erıng zugleich Bergzabern VOTr Wochen sprach
W ar MmMi1t Ihrer Arbeıt WENLSCI zufrieden Ich konnte biıs VOL kurzem och
nıcht 1e] tun weıl iıch SEeIT den Sommerterien och C111l Paar Vertretungs-
stunden hatte etzt geht besser Ich benütze die me1lstfe Zeıt die I1T die
Schule A1St für das Thomasstudium!? un möchte, wenn möglıch e
kommen, ber die Frkenntnislehre des Thomas schreiben
Das wırd aber sıcher och sehr lange dauern, WE CS überhaupt wird
Nun annn ıch nıcht mehr weıfer un: S1e sind gewifß och lange nıcht be-
frıedigt
Recht herzliche Grüße
Ihre ST

BriefNr

ST Magdalena,
Lieber Herr Ingarden,
U 111 ıch also versuchen, Briet zustande bringen, der S1e
reicht In der VOL1ISCH Woche W al iıch I<age> Freiburg Es VeI-
schiedene persönliche Verpflichtungen die mich mM itten der Schulzeıit
dahın riefen un der Besuch be1 Husser]!} wurde NUur bei der Gelegenheit
»m1tgenommen« ber natürlıch WAar I111LEr Grunde die Hauptsache
und ıch War der Gelegenheıit sehr dankbar Ich habe den Meiıster!* sehr

Hans L1ıpps, geboren 11 1882 Pirna/Sachsen, gehörte xr ENgSTIEN Kreıs der
Husserlschüler Fdıitch Stein begegnete ıhm erstmals Sommersemester 1913 Göttin-
gCIH und W ar durch viele Jahre M1 ıhm befreundet Lıpps machte Doktor- und Staatsex-
IT1NCIN Philosopie und Medizın Er wurde zunächst Privatdozent Göttingen, ann
Protessor für Philosophie der Mathematik Frankfurt Edıch Stein erwähnt ihn sehr
oft iıhren Briefen und Erinnerungen (vgl ES W Bde und 14) Lıpps $ie]
Weltkrieg 1941 als Stabsarzt der Osttront
Angeregt durch Freunde, zumal durch Erich Przywara 5} (vgl ESW Bd Nr. 88), be-
Saın FEdich Stein ı Sommer 1925 erneut Mi1L philosophischen Studıen. Sıe übersetzte die
bıs dahin noch nıcht ı deutscher Übertragung vorliegenden Quaestiones disputatae de

des Thomas vV- Aquın. Dıe beiden Bände »DDes hl Thomas VO Aquıno (n
tersuchungen ber dıe Wahrheıt, deutscher Übertragung VO FEdıith Stein«, erschıenen
be1 Otto Borgmeyer ı Breslau 1931 und 1932 das Wörterverzeichnis erschien 1934

13 Edmund Husser] Philosoph VO  — Weltrang, Begründer der phänomenologischen For-
schungsmethode wurde 0S 1859 Profßnıitz/Mähren geboren Nach längerer Prı-
vatdozentur Halle wurde Protessor Göttingen, Edith Stein ıh kennenlernte
und mehrere Semester lang hörte Husser! rhıelt 1916 Ruft nach Freiburg, FEdith
Stein beı ıhm den Doktor C laude machte Damals wohnte Husser| der ıe

als Fdıich Stein Assıstentin WAar, hatte S16 C“ Zımmer »um die Ecke«
der Goethestr 63 Dank der Inıtıatıve VO Prof Hugo Ott betfinden sıch heute beiden
ausern Gedenktateln Husser]| starb Freiburg 1938
Husser|! Wurde VO S$SC1INECIN alten Schülern »der Meiıster« geNANNL »Er wufßte darum und
mochte gar nıcht eiden« schreibt Edith Stein (ESW Bd 220)
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austührlich gesprochen, un: W ar außerst vüt1g und herzlich VO Anfang
bıs U Ende Er hat mMI1r ber seıne Fortschritte 1n den etzten Jah-
TCeMN berichtet (Frau Malvıne)> wollte ZU Schlufß VO MI1r eıne »Zensur«
für ıhren Mann!) un: 1ın der dat CS hat sıch alles be] ıhm eıner oroßar-
tigen FEinheıt zusammengeschlossen, alle einzelnen Untersuchungen, die
ıch VO früher kannte, fügen sıch hıneın un haben darın ıhren teleologı1-
schen Sınn ber u kommt das wirklich Tragische der Sache die-
SCS (sanze ebt ohl in ıhm und aan 1n Stunden davon spfechen,;
doch ich bezweılle, da{ C555 Je Papıer, geschweıge enn iın den Druck
bringen wiırd, un hat schlechterdings keinen Schüler, der ganz 1n SEe1-
nem Sınne arbeitet. Wenn mal emeriıtiert wiırd, ann wiırd vermutlich
selbst Heidegger” als Nachfolger vorschlagen, un: der geht seıne eiıgenen
Wege. Kautfmann!/ un:! Becker‘!®, die Jetzt als Dozenten neben sıch hat,
stehen scheıint’s Heıidegger näher, jedenfalls entfernen S1e sıch auch entL-
scheidenden Punkten VO Husser. Er fühlt das offenbar, hne 065 sıch
recht eingestehen wollen. Als ıch ıhm klar machte, meın Weg sıch
VO dem seınen scheıdet, W alr siıchtlich betroften. ıine sachliche Bedeu-
Lung hat das Ja aum für ihn, da ıch nıcht den Leuten gehöre, auf deren
Arbeıt rechnet. ber hatte mich doch mıt Recht den AF
lergetreuesten gezählt un:! sıch nıcht ohl recht denken können, da{ß
be1 MIr auf elıne Welt stoßen würde, die ganz außerhal der seinen liegt.
Auf ırgendeine Publikation 1n nächster Z eıt 1st nıcht rechnen. Er oll-

einıge kleinere Sachen 1Ns Jahrbuch bringen, aber Kautmann und Becker
rıeten ıhm dringend ab, in der richtigen Meınung, WEn ach 13 Jahren ei-
W as VO Husser| käiäme, dürfte CS keıne kleine Seitenunternehmung se1n,
sondern VO entscheidender Bedeutung. Kaufmann W ar bezüglıch
Ihrer Einleitung‘? derselben Ansıcht w1e€e iıch Ich sah be1 ıhm die VO Rey-
15 Malvıne Husser]| geb Steinschneıder, geboren 1n Klausenburg/Siebenbür-

SCI, heıiratete FEdmund Husser| 1n der evgl. Stadtkırche 1n VWıen, 1n der bei-
de kurz (Edmund Husser]| 1mM Aprıl 1886, Malvıne Steinschneider 1im Julı gC-
tautft worden ach dem Tode ihres Mannes konnte Malvıne Husser]| mıt Hılte
des Franziskaners Protessor Vall Breda, der uch sämtliche Manuskrıipte Husserls e-

t 9 nach Belgien übersiedeln. Wiährend der eıt der deutschen Besatzung konnte S1e
tertauchen und überlebte, 1n Klöstern versteckt, die Verfolgung. 1941 Lrat s$1e ZUr atho-
ischen Kırche über. Malvıne Husser] starb 1n Freiburg und wurde 1m
rab ıhres Mannes auf dem Friedhot ın Günterstal beigesetzt.— Fdith Stein schreibt ber
S1e mehreren Stellen ıhrer Aufzeichnungen (vgl ES  z Bd 7) Z üa

16 Martın Heidegger, geboren 1n Meßkirch, gelangte durch seın Werk »Seın
und Zeıt« Weltruft als Existenzphilosoph. Er wurde 19728 Nachtfolger Husserls 1n Fre1i-
burg 933/34 W al Rektor der dortigen Unwyversıität. Heidegger starb 1n
Freiburg.

17 Frıiıtz Kaufmann, geboren 1n Le1ipz1g, habılitierte sıch 1926 be1 Husser| 1n
Freiburg. FEdith Stein lernte ihn 1ın Göttingen als Husserlschüler kennen und erwähnt iıhn
oft 1n ihren Aufzeichnungen (vgl ESW Bd B An e a5) Zahlreiche Briete Edıth Steins

Kautmann sınd erhalten (s ESW Bd und Bd 9) Kautfmann em1grierte 1936 1n dıe
USA:;: W ar Protessor für Philosophie 1n Buftalo, spater 1n Zürich. Er starb dort

18 Oskar Becker, geboren 1n Le1ipz1g, wurde 1923 nach seiner Habilitation
Assıstent Husserls. Er erhielt 1931 eiınen Ruft nach Bonn Dort starhb

19 Ingarden hatte die Absıicht, seıne 1919 erschienene Arbeıt Dıe Haupttendenzen der
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er  Z0 S1e se1 für den alten Stand?! nıcht übel, die DIEUETENHN Probleme S@e1-

nıcht berücksichtigt. Ich habe dieses Buch für S1e bestellt, da ohl
besten ISt, WE S1e 65 selbst ansehen. Hoffentlich gelangt Cr in Ihre

Hände Ich benutze die wenıge Zeıt, dıe meın Tagesbetrieb mMI1r für die
Wıssenschaft Jafst, die Erkenntnislehre des Thomas ach den Quae-
st1ones de verıtate deutsch bearbeiten. Ob ich Je einen Abschlufß
komme und erst Sal den Erläuterungen der Grundbegrifte, die ich dar-

schließen möchte, das steht dahın
Ich 111 Ihnen och erzählen, da{ß ıch 1ın Freiburg sehr froh War und CS
och 1e] schöner tand, als iıch a ın Erinnerung hatte.

Mıt herzlichen Grüfßen
Ihre St

BriefNr 7100

St Magdalena,
Lieber Herr Ingarden,
die Stunde, die iıch dafür erübrigen kann, benütze iıch, Ihren
oroßen Briet beantworten. Was iıch ber Husser]| schrieb, W ar meın
Sanz persönlicher Eindruck. Er selbst oıbt sıch sehr zuversichtlich un!
schrıeb MI1r EeFSt gestern wıeder 1ın einer Karte VO heftiger Arbeıt un: da{fß

hofftfe, »1m Wettlauf mıt Freund Heın och den S1eg davon er  «
ber da iıch 1es se1it 10 Jahren höre, bın ıch sechr skeptisch geworden, un
ıch glaube, 1mM tiefsten Herzen 1St 6c5 auch Da{iß Sıe sıch )>in der phä-
nomenologischen Bewegung nıcht mehr orıentieren«, habe iıch meınes
1ssens nıcht DESAQT un! jedenfalls nıcht gyemeınt. Sıe tun Ja 1-

gleichlich mehr als ich un 1im Verhältnis Ihrer sonstigen Arbeit 1n
erstaunlichem Maße Es schien mMır NUT, da{fß gerade eıne Einleitung doch
VO jemandem geschrieben werden müßßte, der, rein außerlich C  INMEN,
1m Zentrum steht. Und WeTrT ZWUNSCH 1St, abseıts leben, der CUL, glau-
be ich, gut, seıne Arbeit einzustellen, da{ß s1e VO aller »Bewegung«
abhängıig 1St, auf ruhige Forschung. ber iıch annn mMI1r denken, da{fß
1es für Sıe, Sıe innerlich ganz anders Ihrer Arbeit stehen als iıch,
seıne grofßen Schwierigkeiten hat Darum ware iıch sehr froh, WeNnN sıch
möglichst bald eine Reıise ach Deutschland ftür S1e ermöglichen ließe
Und da eın Stipendium offenbar nıcht denken ISE: fasse ich MI1r heu-

eın Herz un! spreche AUS, W as mMI1r lange 1mM Sınn lıegt un: W as iıch

Phänomenologen« (ın der polnischen Zeıitschrift Przeglad Filozoficzyn) in ıne »FEinlei-
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Mar bıisher nıcht Lraute Ihr etzter Brief WTl Ja auch 1n dieser Hın-
sıcht wen1g2g ermutigend, iıch Wagc c5 aber trotzdem. Iso ıch habe ıer e1in
Einkommen (außer treıer Wohnung un Verpflegung e} das meıne Be-
dürfnısse durchaus übersteigt un behalte ımmer für solche Zwecke
davon übrig** Was ıch andere abgebe, betrachte iıch durchaus nıcht als
Geschenk, enn ıch annn meıner SaAaNZCN Lebensauffassung ach das, W as
1n meıne Hände kommt, nıcht als meın E1ıgentum ansehen, sondern 1L11Ur als
C  9 W as iıch sachgemäfß verwalten habe So darf iıch ohl auch ean-
spruchen, da{ß eın solcher Vorschlag autf der anderen Seıite nıcht als verlet-
zend angesehen wırd Dafiß VO I1r nıemand ertahren würde, 1St Jaselbstverständlich. Und ıch moöchte Sıe meıinerseıts bıtten, SaAk nıemandem

davon Wenn S1ıe mI1r die Freude machen wollten, Ja
gCN, würde iıch S1e 1Ur bıtten, MI1r das iınımum anzugeben, das S1e
nötıg hätten, un: den Zeıtpunkt, dem Ö1e 05 wünschten. Wenn S1e CS

ablehnen, an 1st Sal keıine Antwort nötıg. Nur, bıtte, keinen orofßenDankbrieft un:! keine Begründung eıner Absage. Das 17 iıch mı1r alles A
lein
Heidegger hat se1mt seiner Habiılitationsschrift?? nıchts verötffentlicht. 1ne
sehr orofße Arbeıit ber Seıin un: Zeıt**, die seınen prinzıpiellen Stand-
punkt enthält, 1st eben 1m Druck, aber hat ach ıch oylaube) Bogen
aufgehört drucken un: darum stockt das Jahrbuch.: Husser]| schätzt den
gaNzZCN Mann un diese Arbeit sehr hoch eın, trotzdem ıhm eben erst A4US
den Druckbogen die Dıiıfferenzen zwiıischen ıhnen recht klar gewordensiınd Sovıel iıch A4US den Außerungen VO Horern und besonders VO
Kaufmann entnehmen kann,; handelt sıch dabe] 1m wesentliıchen die
philosophische Bewältigung der Realıtät und des konkreten Lebenss, d.h
alles dessen, W as Husser]| ausschaltet. Und das scheint MI1r doch der Punkt,
ach dem die phılosophische Bewegung der etzten Jahre konzen-
trısch hintendiert: Scheler, EFr. Conrad® Natorps Alterswerk?®, Nıkolai
Hartmann*/ etcC Kennen S1ie den VO Plessner?? herausgegebenen Philos

272 Diese Feststellung Edith Steins bietet Gelegenheit eıner Rıchtigstellung. Es taucht 1n
bıographischen Abhandlungen über Edıith Stein immer wiıeder dıe Behauptung auf, Edıicth
Stein habe bel den Dominikanerinnen 1n Speyer keın Gehalt bezogen,; sondern aufßer
Wohnung und Verpflegung 11UT eın Taschengeld erhalten. Das 1St unzutrettend. Edith
Stein bezog das damals bliche Gehalt für Lehrkräfte solchen Bıldungsstätten. Diese
aus der Buchführung des Ordens belegende Tatsache tindet hier i1ne Bestätigungdurch Edıth Stein selbst.
Heidegger habılitierte sıch 1in Freiburg mi1t eıner Arbeıt über » Die Kategorien- und Be-
deutungslehre des Duns SCOtuUS« be] Husser]| 1n Freiburg (Tübingen

25
Dıi1e »sehr große Arbeit über eın und Zeit« erschien 1MmM JPPF Bd 8‚ 1927
Fr<au> Conrad Hedwig onrad-Martius.
Pau!l! Natorp, geboren 1n Düsseldorft, Phiılosoph, ehrte 1ın Marburg 1b
1889)5, WAar eın bedeutender Vertreter der Marburger Schule: starb 1ın Marburg

27 Nıkaolai Hartmann, geboren 1ın Rıga, lehrte als Phılosoph 1ın Marburg,Köln, Berlin und Göttingen; starb iın Göttingen.
Helmuth Plessner, geboren 1n Wıesbaden, Warlr Husserlschüler 1n GOöttin-
SCH, studıerte aufßerdem Medizın und Zoologie, wurde eın bedeutender Forscher autf den
Gebieten der phılosophischen Anthropologie und der Sozi0logie, Plessner WAar Dozent
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Anzeıger? Es sınd bıs Halbbände erschienen, 1925 26 bei Cohen
onn I)a 1ST Namen ziemlich vertreten W as u1ls nahesteht

Beıträge natürlich och nıcht VO allen Die Zeitschrift macht recht
Eindruck 1ST aber och ungewı1fß ob S1C sıch halten annn D1e

Adresse VO Hofmann?? habe iıch och nıcht ermuittelt weı(ß auch nıcht ob
065 glücken wırd ber versuchen werde iıch
Nun och Ihren etzten Wunsch die Photographie Die Erfüllung War Ih-
111e  —; schon zugedacht ehe S1e ıh aussprachen Ich habe vyerade etzten
Sommer ID Aufnahme machen lassen auf dringende Bıtte ehemalı-
SCH Schülerin®®. Meıne Angehörıgen finden S1IC gut, I111r selbst scheint ei-
W as Fremdes darın SC11

Viele Grüße
Ihre St

Brief Nr TIO

St Magdalena, R7

Lieber Herr Ingarden
eben bın ıch dabeı, Briefschulden erledigen Und Nu kommen
S1e doch auch die Reihe Hoffentlich fühlen S1e sıch nıcht gar C111-
Sa da unten?! Ich denke Kautmann un Becker werden doch VOT

Semesterbeginn zurückkommen un ”an haben S1e mehr Gesellschaft
Ich WAare Ja SErn der Zeıt mal hingekommen, aber bıs Weihnachten ha-
ben WIT tatsächlich nıcht mehrere Tage hiıntereinander freı1 SO geht 6S
nıcht Allerheiligen*? fällt auf Dienstag, ann sınd der Sonntag un!
Dienstag schultre1 aber der Montag dazwischen nıcht Immerhin 1ST das
für Ihren Besuch 1er och der gunstigste Zeıtpunkt Wenn S1e ach
Bergzabern wollten, muüßten S1e CR unterwegs (von Karlsruhe A4aUuUs ber den
Rheın), hätten S1e orofßen Umweg. Wenn S1e sehr gEIN
möchten, könnte iıch ev<entuell> Sonnabend nachmittag und Sonntag hın-
kommen. Sıe könnten den Montag och dortbleiben un: Dienstag
herkommen. Überlegen Sıe das bıtte und geben Sıe I1r Bescheid. Ich mu{fß-

be] Conrads anfragen, ob 6S paßt. Augenblicklich sınd beıde ach NVCI1 -
schiedenen Seıiten

Köln, CMIYFICKLE dann und WAar zuletzt Protessor Göttingen; starb dort

276 t
Heıinrich Hofmann, geboren 06 1883 WAaTlr Göttingen Husserlschüler und Kom-
milıtone VO Ingarden Er rOmOVIeErTE 1912 bei Husser] Zur eıt des Brietes War Hoft-

30
Nannn Gymnasıaldırektor Frankturt/M
Dıi1e 1er Photographie 1e18 FEdich Stein 08 1926 Breslau anfertigen Dıie

Schülerin WaTlr Clara Baur
Freiburg

Allerheiligen Fest November
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Nun dem philosophischen Brief Da{fß Heidegger Großes
1St un: da{fß u1nls alle 1n die Tasche stecken kann, olaube ich auf Grund
se1ınes Buches® auch Vorher wußte iıch 65 nıcht bzw. ıch sah HUr die Wır-
kungen, seınen oroßen Einfluß auf die Junge Generatıon. Das Buch las
ıch Z oröfßten eıl 1n den Ferıen, wurde aber nıcht ganz fertig; der
Schlufß oing ın allem, W as sıch seıtdem be] mIır drängte. Wıe siıch
Husser| mıt den oroßen Dıiıfferenzen abfindet, wei(ß iıch nıcht. lar se1ın
mu{ sıch Ja darüber. Da{fß für fremde Gedanken wenıgeryanglıch 1st als Je; tand ıch auch, obwohl persönlich 1e] mıiılder un!
aufgeschlossener geworden 1St.
Da INa  - auf dem Wege der Konstitutionsprobleme dıe iıch gewnf$ nıcht
unterschätze) Zu Idealismus geführt werden musse der könne, ylaubeiıch nıcht. Es scheint mı1r, da{ß diese Frage überhaupt nıcht auf phılosophi-schem Wege entscheidbar 1St, sondern ımmer schon entschieden 1St, WEn

jemand anfängt philosophieren. Und weıl 1er seıne letzte persönliche
Eınstellung mitspricht, 1sSt c auch bei Husser] verständlıich, da{ß dieser
Punkt für ıhn indiskutabel 1St
Manches VO seınen Sachen hat mIır Husser]|! vorıges Jahr erzählt, vieles
wırd mı1r 1E  C se1n. Ich werde mır SCIN davon erzählen lassen; W as ıch aber
azu werde, wırd vermutlich 1LLUTr extemporıert se1n. Überhaupt dür-
fen S1e VO mIır nıcht 1e] ‚9 un als eiınen e1] Ihres Studienauft-
enthaltes mussen Sıe diesen Besuch nıcht auffassen, xibt CS e1ine
orofße Enttäuschung. An Husser]| schrieb iıch gestern eın wen1g ber me1-

Thomas-Arbeit, das ann Ihnen vielleicht erzählen. Ihre Briefe ha-
be ıch 1m August VO Breslau mı1ıt hergebracht, S$1E Ihnen veben.
Lassen Sıe sıch och recht gul gehen ın Freiburg.
Mıt herzlichen Grüßen
Ihre Edıth Stein

Brief Nr. 154

St Magdalena, l F

Lieber Herr Ingarden,
das bißchen Zeıt, das iıch dafür erübrigen kann, benutze iıch, IK-
nen schreiben. Ich wollte 6S gCIn bald tun, als iıch VO Bergzabern““kam, weıl iıch selbst das, W as ıch Ihnen’ als sehr lückenhaft emp-tand, blafß un! LOt 1m Vergleich der Realıtät, die dahıinter steht. ber
6S kam eıne Sturztlut VO Aufsätzen. Heute habe ıch ZUuU erstenmal me1-

33 »Seıin und Zeıt«, Brieft Nr. 100
34 Edıich Stein und Roman Ingarden hatten sıch 1n Bergzabern Oktober für Wwe1l u A

C getroffen.
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F€  a hl.'Thomas wıeder Z and nehmen können. S1e wollen wıssen, wel-
chen Eindruck ıch On MS FT Zusammenkunft hatte: ıch glaube, da: sS1e

yünst1ıg verlauten 1St, W1e€e H3A}  B CS LLUTFE erhoffen konnte. Wenn INa  b ach
10 J<ahren> Unterbrechung und ach eiınem Leben 1n verschiedenen
Verhältnissen freı1 un offen mıteiınander sprechen kann, 1St das schon

Ich hatte CS treıilich nıcht anders Ich ylaube> da{ß WIr
unls besser verstanden haben als e1ınst 1n Freiburg. Denn CS scheint mır, als
waren damals beıide sehr mIt sıch selbst beschäftigt BCWCESCI, den
richtigen Blick tür einander haben Daii rel1g1ös mehr Anknüp-
fungspunkte da aICIl, als Ihre Briete lıeßen, hat mich natürlich
sehr gefreut. Allerdings hatte iıch mı1r Ja schon manchmal DESAZT, da{ß ka-
tholische Tradıtion un Erzıehung doch nıcht Banz spurlos VO Ihnen ab-
geglitten se1n können. Und 1st 6S mMI1r doch nıcht Sar überraschend,
da{ß meın Hıneinwachsen 1ın die katholische Welt für S1e eıne Annäherung
bedeutet. Ihnen Bücher eınem näheren Verständnıs meınes We-
DCS verhelfen können, weiıfß iıch nıcht recht. Von dogmatischen Werken or
meı1ıner Konversion hat Möhlers Symbolık eınen zewıssen Eindruck auf
miıch gemacht. or spater lernte iıch Scheebens?® »Mysterıen des hri-
NLIUMS« kennen, die ıch schr lıebe und schätze das Werk der e1INs
der Crsien; das ach der großen Wassertlut des Rationalismus sıch wıeder
ganz entschieden auf den Boden des Übernatürlichen stellte und für die

HEHETE Dogmatık orundlegend geworden 1st Ich weıfß aber nıcht, ob
Ihnen das heute schon 1e] seın könnte. Es scheıint mMir, als müfßÖten Sıe erst
auf intellektuellem Wege bıs die Grenzen der ratıo und damıiıt die
Pforten des Mysteriıums kommen. Vielleicht könnte Ihnen dabei New-
man  37 helfen, obgleich seın Ausgangspunkt eın anderer 1sSt Jedenfalls
schicke ich Ihnen die Briıetfe und Tagebücher, sobald S$1€e gedruckt sınd Daii
iıch Ihnen meınen Weg nıcht 1in der Meınung schildern suchte, CS se1l der
Weg, WAar ohl deutlich. Ich bın gründlich überzeugt, dafß sovıel Wege
ach Rom oibt W1€ Menschenköpfe un -herzen. Vielleicht habe ıch be]
der Darstellung meınes Weges das Intellektuelle schlecht wegkommen
lassen. In der jahrelangen Vorbereitungszeit hat 6S sıcher stark miıtgewirkt.
och bewufßtermaßen entscheidend War das reale Geschehen in mır bit-
35 Johann dam Möhler, geboren 1796 1n Mergentheim, bedeutender katholischer

Theologe, Mıtbegründer der Tübıinger Schule, spater Protessor 1n München:; starb dort
Das VO Edith Stein uch ISt »Symbolik der Darstellung der

dogmatischen Gegensätze der Katholiken und der Protestanten nach ihren öffentlichen
Bekenntnisschriften«, erstmals erschienen 1n Maınz 1832

16 Matthias Oose Scheeben, geboren 1ın Meck&nheim/Bonn, WAar Protessor für
Dogmatık Kölner Priesterseminar; vertafßte »Di1e Mysterıen des Christentums« als
dogmatisches Kompendium, erschienen 1n Freiburg 1865 Er starb ın
Köln

37 John Henrı Newman, geboren aln ın London, WAar Anglıkaner und ıne
führende Gestalt ın der Oxfordbewegung. Er konvertierte 1845 ZAUT öm.-kath Kırche,
empfing die Priesterweıhe, wurde Rektor der katholischen Universıität 1n Dublın und
1879 ZUu Kardınal kreıert. Newman tührte das Oratorium des Philipp Ner1 1n Eng-land ein Er starb 1n Bırmingham. Edtih Stein übertrug seıne Briete und
Tagebücher bıs 7 Übertritt 1ın dıe Kirche«, Bd der hrsg. VO Erich Przywara
ar Theatiner-Verlag, München 1928
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O: reales Geschehen, nıcht »Gefühl«) Hand 1n Hand mı1ıt dem onkreten
Bıld echten Christentums 1n sprechenden Zeugnissen (Augustın, Franzıs-
kus, Teresa?*®). Wıe aber soll ıch Ihnen 1n eın Paar Worten eın Bıld jenes
»realen Geschehens« schildern? Es 1sSt eıne unendlıche Welt, dıe sıch Banz
MNEU auftut, WE INa  e} eınmal anfängt, ach außen ach ınnen le-
ben He Realitäten, mı1t denen INa  — vorher tun hatte, werden LTanspa-
rent, und die eigentlıch tragenden und bewegenden Kräfte werden SPUr-
bar. Wıe belanglos erscheiınen die Konftlıkte, mı1t denen INa  = vorher Liun
hatte! Und welche Fülle des Lebens mMI1t Leiden un Seligkeıten, w1e€e S1€e€ die
iırdische Welt nıcht kennt und nıcht begreiten kann, taflt eın einz1ger, ach
außen fast ereignisloser Tag eınes gyänzlıch unscheinbaren Menschenda-
seıns! Und W1e€e seltsam kommt I1a  - siıch VOIL, WeNnNn INa  aD mı1ıt Menschen, die
1Ur die Obertläche sehen, als eıner VO ihnen ebt und, hne da{ß S$1e e ah-
NC  ; der merken, 1l 1es andere 1ın sıch und sıch hat Fassen S1e sıch
jetzt den Kopf ob dieser myster1ösen Dınge? Dann selen Sıe MI1r nıcht
böse, iıch ll SCIN, WenNnn S1ıe 6S wünschen, auf den Boden der ratıo zurück-
kehren, S1e sıch mehr Hause tühlen; Zzanz habe ıch ıhren Gebrauch
Ja nıcht verlernt, un iıch schätze s1€e 1in ıhren renzen sehr 1e1
höher als trüher. Was die essentiellen Fragen” betrtifft: iıch ann FELEE V1 -

sprechen, s1e lesen, sobald meıne Zeıt erlaubt. ber das 1St meın g —-
ter NVOrsSatz: schon, se1lt S sS1e x1bt. Nun moöchte ıch miıch och erkundigen,
W as der Brief Ihrer TAau ber ıhr un: der Kınder“* Befinden berichtet. Und
annn 1st hohe Zeıt, den Tag schließen.

Mıt herzlichen Grüßen
Ihre FEdıth Steıin

38 Aurelius Augustinus, geboren A 11354 iın Tagaste/Numidien, Wal antangs Ma-
nichäer, 1e18 sıch 387 VO Ambrosius, Bischoft VO Mailand, tauten und wurde 387
Bischoft VO Hıppo/Nordafrika; zählt den 1er abendländischen Kirchenlehrern,
War Theologe, Phiılosoph und Rhetoriker. Augustinus starb 28.08.430 ın Hıppo.
Franz VO Assısı, geboren 451 gründete den Orden der Mınderbrüder (Franzıskaner)
und oılt als eıne der oröfßten Gestalten der Christenheıt:; starb 12726 1n Assısı.
Teresa VO Aviıla, geboren 1ın Avıla, wurde Karmelıitin, Ordensretormato-
nn, Mystikerin, bedeutende Schritftstellerin und Kirchenlehrerin. Ihre Selbstbiographie
hat 1n Edıith Steins Konversionsgeschichte eıne Rolle gespielt; S1e gab den Ausschlag ZU
Eıintritt ın die katholische Kirche Teresa starb 1n Alba de Tormes.
Siehe Brieft Nr 93, Anm

40 Ingarden hatte dreı Söhne Roman Stanıstaw (geboren 01.10.1920),; Jerzy Kazımierz
(geboren „gestorben 25.02.1947) und Janucz Stetan (geboren
08.1923).
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Brief Nr. 1A76}

St Magdalena, 10 I1 28

An diesem Briet tehlen 11UTr dıe etizten VWorte:404  Maria Amata Neyer  Brief Nr. 120  St. Magdalena, 10. II. 28  An diesem Brief fehlen nur die lefzten Worte:  ... alses ohne unsere Abmachung wohl der Fall gewesen wäre.  Alles Gute und herzliche Grüße  Ihre Edith Stein  Brief Nr. 145  St. Magdalena, 22. X. 30  Lieber Herr Ingarden,  gewiß warten Sie schon wieder sehr auf eine Bestätigung, aber eala  wird immer knapper.  Eben habe ich die Vorrede“! gelesen. Daß der Zweck der Arbeit klar gelegt  wird, ist gut und notwendig. Auch die Abgrenzung gegen Husserl kann  nützlich sein. Da würde ich aber manches gern gekürzt sehen, was in der  jetzigen Form einen falschen Eindruck machen könnte. So S. IV f. die An-  gaben über die Entstehung der Arbeit. Die wirken in ihrer peinlichen Ge-  nauigkeit doch wie eine Sicherung der Priorität (ich weiß, daß es nicht so  gemeint ist, aber der Anschein ist da und kann durch die nachträgliche  Versicherung des Gegenteils nicht aufgehoben werden). Ich würde an Ih-  rer Stelle den ganzen Abschnitt in einen Satz zusammenziehen. Aus dem-  selben Grunde würde ich die Unterschiede nicht in so kleine Einzelheiten  verfolgen, wie es S. VII f. geschieht, sondern Nr. 5 und 6 weglassen. Es  kann da leicht das peinliche Gefühl erweckt werden, als sollte Ihre Selb-  ständigkeit recht nachdrücklich bewiesen werden. Der 1. Satz von Nr. 7  scheint mir als Ersatz für das Wegfallende zu genügen. Andererseits  brauchte vielleicht Husserls praeeminentia nicht gar so dick aufgetragen  zu werden.  Solange ich keinen anderen Bescheid habe, schicke ich das Ms. noch nicht  an Niemeyer.  * Ingarden hatte Edith Stein das Ms. zur Vorrede seines Buches »Das literarische Kunst-  werk« geschickt. Das Buch erschien im folgenden Jahr im Max Niemeyer Verlag (damals  Halle a..d. Saale).als es hne UuNnseTEe Abmachung ohl der Fall SCWESCH ware.

Alles (Csute un herzliche Grüße
Ihre Edith Stein

Brief Nr. 145

St Magdalena,

Lieber Herr Ingarden,
gewifß wartien Sıe schon wıeder sehr auf eıne Bestätigung, aber meine Zeıt
wırd ımmer knapper.
Eben habe iıch die Vorrede“*! gelesen. Da{iß der 7Zweck der Arbeıit klar gelegt
wiırd, 1St gzut un notwendig. uch die Abgrenzung Husser] annn
nützlich se1n. Da würde ıch aber manches gCern gekürzt sehen, W as in der
jetzıgen orm eınen talschen Eindruck machen könnte. SO die An-
gyaben ber die Entstehung der Arbeıt. Die wirken 1n ıhrer peinlichen TE
nauıgkeit doch w1e eıne Siıcherung der Priorität ıch weılfß, da{f Cr nıcht
gemeınt 1St, aber der Anschein ISt da und 21n durch die nachträgliche
Versicherung des Gegenteıils nıcht aufgehoben werden). Ich würde Ih-
TEL Stelle den BaNzZCN Abschnitt 1ın eınen Satz zusammenzıehen. Aus dem-
selben Grunde würde iıch die Unterschiede nıcht 1n kleine Einzelheiten
verfolgen, Ww1e€e es S VII geschieht, sondern Nr. un: weglassen. Es
ann da leicht das peinliche Gefühl erweckt werden, als sollte Ihre Selb-
ständigkeıit recht nachdrücklich bewiesen werden. Der Satz VO Nr.
scheint mır als Ersatz für das Wegftallende genugen Andererseits
brauchte vielleicht Husserls praeemiınentı1a nıcht gar dick aufgetragen
Z werden.

Solange ıch keinen anderen Bescheid habe, schicke iıch das Ms och nıcht
Nıemeyer.

Ingarden hatte Edith Stein das Ms Zr Vorrede se1ınes Buches » [Das lıterarısche Kunst-
werk« geschickt. Das uch erschien 1mM folgenden Jahr 1m Max Nıemeyer Verlag damals
Halle Saale)
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Dafß Husser| die Vorrede, WEeNnNn Sıe 1n diesen Punkten die Sache och ei-
W as diskreter tormulieren, übelnımmt, ylaube iıch nıcht. Er hat mır auf
meılne briefliche (sehr entschiedene) Stellungnahme“* lange Zeıt nıcht g-
schrieben. Kürzlich kam aber eıne Karte; die darauf eingıng un: erz-
ıch abgefafst W ar WwW1e€ 1Ur möglıch. Seıin Schweigen 1sSt me1st nıcht auf Ver-
stımmung zurückzuführen.

Hofftentlich geht es Ihrem Jüngsten wıieder Sut
Mehr schreiben gyESTALLEL die Zeıt nıcht.

Herzlichst Ihre St

Brief Nr. S4

unster K 11435
Collegium Marıanum

<Ende des Briefes:>

Mıt herzlichen Grüßen, auch Ihre Tau + Ihre Söhne,
Ihre Edicth Stein

42 Vermutlich Husserls Werk »Formale und transzendentale Logık, Versuch einer Krrı-
tık der logischen Vernunft«, das Husser!| als Separatum des Bds se1ınes JahrbuchsEdicth Stein hatte zusenden lassen. Sıe dankte ıhm für das uch 9mußte ber
iıne Stellungnahme die verschollen seın scheint noch autschieben.


